
bischots »sowohl! ın schulpolitischen WIE 1D relig1onspäd- FEN«, Ausser dem »Marxıstenpastor« Georg Frıtze VO|  3

agogischen Fragen« spiegelt, 1st weitgehend VO  —$ der » Be- Köln! und der tapferen elga Barth, die als engaglerte
reitschaft ZUr Koexistenz Miıt dem nationalsozialıstıschen evangelısche Chrıistıin für die Kommunistentamlıilie Hantel
Ötagt« bestimmt, auch dann noch, als sıch die Streitfälle €s wagle un 1mM Ravensbrück ermordert wurde, -

mısshebiger AÄusserungen VO  $ Geistlıchen und konstruiert dokumentarısch dıe Schicksale des nıchtari-
weltlichen Lehrern häuften«; ersi kurz VOT dem Krieg schen Kölner Kirchenmusikers Julio Goslar un des hoch-
»vollzog sıch auf Kıirchlicher Seite eın Umdenkungspro- begabten deutschnationalen evangelıschen Pastors Ernst

(So 1n der Zusammenfassung 255—258) Damals W aAr Flatow, eines Berliner jüdischen Konvertiten, den se1lne
e aber für 1ine Umkehr des Geschehenen Späat auch »bekennende«! Kirche 1933 AChH seiıner Kasse als
1n der Hınsıcht, die e1n Pfarrer erläutert: »DDass katho- »dienstunfähig« erklärte und die nıiıchts LAL, ıhn VOFr
lısche Lehrer un: viele andere Laijen eın weniıg rühmlı- dem Holocaust bewahren, SiEe beide Opfter kleinlicher
ches Zeugnis für Christus ablegen, 1sSt Sar nıcht Ver- und pedantischer Rürokratie und Herzensträgheit, W1€E
wundern. Von UNS haben S$1E } bestimmt nıcht lernen kön- WIr jetzt sehen, während in Wahrheit diejenigen, die
HNECN. Unsere Pastorationsmethoden gipfelten in weltlicher handelten, selber Opter des Psychoterrors 1, dessen
‚Klugheit« (in VWahrheit: Kurzsichtigkeit) und Zurückwei- Übergewalt sich die Nachgeborenen kaum noch Uu-
chen VOrTr jedem ruck Böswilliger. Keine Posıtiton schlen stellen vermögen. Paulus Gordan, Salzburg
dazu bestimmt, auch unfifer Schwierigkeiten gehalten Hınweisen dart iıch uch auf das 1mM Anhang dieses ausnehmendwerden« Der Pfarrer hat dabe: siıcher nıcht allein sorgfältig gearbeiteten Buches enthaltene Personenregıister. Es
die Vorgänge die » Verpflichtung der Geıistlichen bletet mıit seınen Daten besondere Information ber solche » au

durch das Treuegelöbnis« auf Hıtler gedacht (125—129). aus dem Land der Lebendigen«. Die (S 39), Pfarrer
Geo Fritze mIt seiıner Trau Karharina, gebürtige Holländerıin,Allerdings InNnUuUSS dem Erzbischof bescheimigt werden, dass Have ACT un: seiner Schwie ertochter weckt lebendige Erinne-in Lehrfragen keinerlet Kompromissbereitschaft zeigte rung Frau Ptarrer Fritze. 1E Famlıulıe gehörte den Religiö-

S als 1mM November 193/ der Versuch VO.  - staatlıcher sen Sozialısten, dıe damals Kontakt den NS-Verftolgten such-
ten un: Wege der Hılte iın Jjeweıliger derzeitiger Sıtuation. Dabe!ıSelte Nie  Me': wurde, Kıirchenbehörde Zzur lernte ıch rau Pfarrer Fritze 1941 kennen und besuchte S1e autStreichung des alttestamentlichen Unterrichts aus dem

Lehrplan veranlassen« (86) Allerdings und hiıer hat
meinen Hılfsfahrten anlässliıch häufiger kurzer Aufenthalte ın
öln bıs VOor melıner Verhaftung 1943 S1e bleibt MI1r in Sieier

das Buch Cn seiner exemplarischen Behandlung der Dankbarkeit schr lebendig 1m Gedfanken. (Anm Gertrud Luck-
Einstellung ZU »„Alten Testament« zusätzliche Bedeu- ner)
Lung, weiıl dabe1 auch der »katholische Anti)yudalsmus«
rAxu Tragen kommt (207 Anm /2, miıt Va Schewick) RAMATII Der Assısı-Untergrund. Assısı
die Verteidigung des geht miıt klarer Distanziıerung un die Nazı-Besetzung nach dem Bericht VO  $ Pater Ru-
VO Judentum einher (86, vgl 38—240) Das gleiche gilt fino Nıccaccıi. AÄAus dem Englischen Vo  3 Uta Roy-Seifert.
VO: Satz Joh 4, »Das eıl kommt VO  —$ den Juden«: 978% Amerikanischer Original- Lıtel: » The Assıst Under-
»Mit der modernen Judenfrage hat der Satz nıcht das HC- ground!«, München 984 Lev Kottman Verlag. 204 Se1-
ringste IUN« (235, AaUus einem Brief Gröbers das Kul- ten.
tusminısterıum 1n Karlsruhe). Für den Talmud konnte da Die VO|  3 Dr Ehrlich als wünschenswert bezeichnete deut-
‚selbstverständlich« nıcht eingetreten werden 09—21 sche Übersetzung? dieses bewegenden zeitgeschichtlichenun VoO  — Ausserungen VO.  - Pfarrern VOIN Juden Dokuments hegt 19808  —; VOFr und sollte 1n viele Hände, he-
bzw des jüdischen Volkes Berufung auf die Bıbel sonders Junger Leser, kommen?2. ıne Würdigung VOnNn
distanzıerte Man sich (219—-22 Ehrlich, anlässlich der bereıts In London 07® C1-
Das Buch liefert somıit durch seine VO:  - (archivalisch schıienenen usgabe! findet sıch im Freiburger Rundbrief?2.
belegten) Einzelbeispielen ein Mosaık, das einen überaus Der israelısche Äutor berichtet, WI1IE »eIn Pater, seın Bı-
erhellenden Einblick In den »badischen Schulkampf« und schof, die QOberin und Schwestern der Armen Klarıssen
arüber hinaus in das Vorgehen der Machthaber und die SOWw1€e die einfachen Bürger der ıtalıenıschen Gemeiuinde
Reaktion der Kırche gewährt. Da das Buch selıne Perspek- Assısı jüdısche Flüchtlinge Vor dem sıcheren FTode
tive einem wesentlichen Teıl VOoO  : »UunieN«, also den und eın deutscher Oberst 6S stillschweigend geschehenmittelbar Betroftffenen in der Schule, hat, stellt 6S 1ine l1ess«.}
BPTOSSE Bereicherung gegenüber den me1st VO!|  - »oben« HC- Dazu Dr Ehrlich: »Es hat schon einen Symbolgehalt, dass
schriebenen Untersuchungen dieser Thematik dar. Wenn diese tätige Humanıtät sich gerade in Assısı begeben hat

sıch auch selbst vorschnelle Verallgemeinerun- und dass {1  — Pater Rufinos Tlat auch ın diıe Zukunft AaU5-

SCH wendet, erlaubt 6S doch Folgerungen, die über diıe strahlt. Damıt hat Assısı einen zusätzlichen Sinngehalt be-
unmıttelbare Fragestellung Wweit hinausführen. kommen.«*
Darum wünscht Inan sıch niıchrt LUr In die Hände VO.  —

1 VWhıle the Pope kept sılent, Assısı anı the Nazıoccupation,Fachleuten, sondern VO  3 allen, dıe den Jüngsten Ent-
wicklungen in der Kirche (Verhältnis ZUu Judentum') told by Padre Rutino Nıccaccı. George Allen Unwiın, 181

X XAXI/1980, 126
interessiert sınd, ınsbesondere natürlich in dıe Hände Von Za » Welt Sonntag«, Nr. 10, Hambur 1985, berichtet:
Pfarrern un Religionslehrern. »Alexander amatıs Buch ‚Der Assısı fier rund« wurde Jjetzt

Deter Fıedler, Freiburg Br Nn den Originalschauplätzen erfilmt, Regıe Buchautor Ka-
matı. Das Oto zeIgt Ben (Lross nls Pater Rufino unı Maxımılıan
Schell ın der Raoile des deutschen Oberst Dr Müller Der Fılm
läuft ım Maı 1985 ın der Bundesrepublık ATl

Vgl Klappentext.HANS PROLINGHEUER Ausgetan Au dem Land der (Alle Anmerkungen Red FrRu)Lebendigen. Leidensgeschichten Kreuz un! Haken-
kreuz. Neukirchen-Vluyn 085 Neukirchener Verlag.
236 Seiten. KARIN (Hrsg.) 10h 1943 Eın Requiem für
Vt dieses Buches 1st eın Einzelgänger un Fährtensucher. das Warschauer Getto Neukirchen-Vluyn 082 Neukir-
Getrieben VO  . Wahrheitsliebe un Gerechtigkeitssinn HC- chener Verlag. 3720 Seiten.
lang ihm, die Spuren VOoON vier Opfern des Hakenkreu- uch dieses Buch beweist WI1IE viele andere, dass eNL-
zes siıchern und ıhr Andenken bewahren, damıt S$iE setzliche Dınge, wr/1e INa  - SiE dem Begriff »Holo-
nıcht vollends »ausgelan se1en aus dem Land der Lebendi- CauUsSLi« zusammenzutassen sich gewöhnt hat, lıiterarısch
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bischofs »sowohl in schulpolitischen wie in religionspäd-
agogischen Fragen« spiegelt, ist weitgehend von der »Be-
reitschaft zur Koexistenz mit dem nationalsozialistischen 
Staat« bestimmt, auch dann noch, als sich die Streitfälle 
wegen missliebiger Äusserungen von Geistlichen und 
weltlichen Lehrern häuften«; erst kurz vor dem Krieg 
»vollzog sich auf kirchlicher Seite ein Umdenkungspro-
zess« (so in der Zusammenfassung 255-258). Damals war 
es aber für eine Umkehr des Geschehenen zu spät — auch 
in der Hinsicht, die ein Pfarrer so erläutert: »Dass katho-
lische Lehrer und viele andere Laien ein so wenig rühmli-
ches Zeugnis für Christus ablegen, ist gar nicht zu ver-
wundern. Von uns haben sie es bestimmt nicht lernen kön-
nen. Unsere Pastorationsmethoden gipfelten in weltlicher 
>Klugheit< (in Wahrheit: Kurzsichtigkeit) und Zurückwei-
chen vor jedem Druck Böswilliger. Keine Position schien 
dazu bestimmt, auch unter Schwierigkeiten gehalten zu 
werden« (191). Der Pfarrer hat dabei sicher nicht allein an 
die Vorgänge um die »Verpflichtung der Geistlichen 
durch das Treuegelöbnis« auf Hitler gedacht (123-129). 
Allerdings muss dem Erzbischof bescheinigt werden, dass 
er in Lehrfragen keinerlei Kompromissbereitschaft zeigte 
— so, als im November 1937 der Versuch von staatlicher 
Seite unternommen wurde, »die Kirchenbehörde zur 
Streichung des alttestamentlichen Unterrichts aus dem 
Lehrplan zu veranlassen« (86). Allerdings — und hier hat 
das Buch wegen seiner exemplarischen Behandlung der 
Einstellung zum »Alten Testament« zusätzliche Bedeu-
tung, weil dabei auch der »katholische Antijudaismus« 
zum Tragen kommt (207 Anm. 72, mit B. van Schewick) —
die Verteidigung des AT geht mit klarer Distanzierung 
vom Judentum einher (86, vgl. 238-240). Das gleiche gilt 
vom Satz Joh 4, 22 »Das Heil kommt von den Juden« : 
»Mit der modernen Judenfrage hat der Satz nicht das ge-
ringste zu tun« (235, aus einem Brief Gröbers an das Kul-
tusministerium in Karlsruhe). Für den Talmud konnte da 
>selbstverständlich< nicht eingetreten werden (209-211), 
und von Äusserungen von Pfarrern zugunsten von Juden 
bzw. des jüdischen Volkes unter Berufung auf die Bibel 
distanzierte man sich . . . (219-221). 
Das Buch liefert somit durch seine Fülle von (archivalisch 
belegten) Einzelbeispielen ein Mosaik, das einen überaus 
erhellenden Einblick in den »badischen Schulkampf« und 
darüber hinaus in das Vorgehen der Machthaber und die 
Reaktion der Kirche gewährt. Da das Buch seine Perspek-
tive zu einem wesentlichen Teil von »unten«, also den un-
mittelbar Betroffenen in der Schule, hat, stellt es eine 
grosse Bereicherung gegenüber den meist von »oben« ge-
schriebenen Untersuchungen dieser Thematik dar. Wenn 
es sich auch selbst gegen vorschnelle Verallgemeinerun-
gen wendet, so erlaubt es doch Folgerungen, die über die 
unmittelbare Fragestellung weit hinausführen. 
Darum wünscht man es sich nicht nur in die Hände von 
Fachleuten, sondern von allen, die an den jüngsten Ent-
wicklungen in der Kirche (Verhältnis zum Judentum!) 
interessiert sind, insbesondere natürlich in die Hände von 
Pfarrern und Religionslehrern. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

HANS PROLINGHEUER: Ausgetan aus dem Land der 
Lebendigen. Leidensgeschichten unter Kreuz und Haken-
kreuz. Neukirchen-Vluyn 1983. Neukirchener Verlag. 
236 Seiten. 
Vf. dieses Buches ist ein Einzelgänger und Fährtensucher. 
Getrieben von Wahrheitsliebe und Gerechtigkeitssinn ge-
lang es ihm, die Spuren von vier Opfern des Hakenkreu-
zes zu sichern und ihr Andenken zu bewahren, damit sie 
nicht vollends »ausgetan seien aus dem Land der Lebendi- 

gen«. Ausser dem »Marxistenpastor« Georg Fritze von 
Köln' und der tapferen Helga Barth, die als engagierte 
evangelische Christin für die Kommunistenfamilie Hantel 
alles wagte und im KZ Ravensbrück ermordert wurde, re-
konstruiert er dokumentarisch die Schicksale des nichtari-
schen Kölner Kirchenmusikers Julio Goslar und des hoch-
begabten deutschnationalen evangelischen Pastors Ernst 
Flatow, eines Berliner jüdischen Konvertiten, den seine — 
»bekennende« ! — Kirche 1933 wegen seiner Rasse als 
»dienstunfähig« erklärte und die nichts tat, um ihn vor 
dem Holocaust zu bewahren, sie beide Opfer kleinlicher 
und pedantischer Bürokratie und Herzensträgheit, wie 
wir es jetzt sehen, während in Wahrheit diejenigen, die so 
handelten, selber Opfer des Psychoterrors waren, dessen 
Übergewalt sich die Nachgeborenen kaum noch vorzu-
stellen vermögen. Paulus Gordan, Salzburg 

1  Hinweisen darf ich auch auf das im Anhang dieses ausnehmend 
sorgfältig gearbeiteten Buches enthaltene Personenregister. Es 
bietet mit seinen Daten besondere Information über solche »aus-
getan aus dem Land der Lebendigen«. — Die Abb. (S. 39), Pfarrer 
Georg Fritze mit seiner Frau Katharina, gebürtige Holländerin, 
Havelaer und seiner Schwiegertochter weckt lebendige Erinne-
rung an Frau Pfarrer Fritze. Die Familie gehörte zu den Religiö-
sen Sozialisten, die damals Kontakt zu den NS-Verfolgten such-
ten und Wege der Hilfe in jeweiliger derzeitiger Situation. Dabei 
lernte ich Frau Pfarrer Fritze 1941 kennen und besuchte sie auf 
meinen Hilfsfahrten anlässlich häufiger kurzer Aufenthalte in 
Köln bis vor meiner Verhaftung 1943. Sie bleibt mir in steter 
Dankbarkeit sehr lebendig im Gedenken. (Anm. Gertrud Luck-
ner) 

ALEXANDER RAMATI: Der Assisi-Untergrund. Assisi 
und die Nazi-Besetzung nach dem Bericht von Pater Ru-
fino Niccacci. Aus dem Englischen von Uta Roy-Seifert. 
1978. Amerikanischer Original-Titel: »The Assisi Under-
ground'«. München 1984. Lev Rottman Verlag. 204 Sei-
ten. 
Die von Dr. Ehrlich als wünschenswert bezeichnete deut-
sche Übersetzung 2  dieses bewegenden zeitgeschichtlichen 
Dokuments liegt nun vor und sollte in viele Hände, be-
sonders junger Leser, kommen 2a. Eine Würdigung von 
E. L. Ehrlich, anlässlich der bereits in London 1978 er-
schienenen Ausgabe' findet sich im Freiburger Rundbriefe. 
Der israelische Autor berichtet, wie »ein Pater, sein Bi-
schof, die Oberin und Schwestern der Armen Klarissen 
sowie die einfachen Bürger der italienischen Gemeinde 
Assisi jüdische Flüchtlinge vor dem sicheren Tode retteten 
— und ein deutscher Oberst es stillschweigend geschehen 
liess«. 3  
Dazu Dr. Ehrlich: »Es hat schon einen Symbolgehalt, dass 
diese tätige Humanität sich gerade in Assisi begeben hat 
und dass nun Pater Rufinos Tat auch in die Zukunft aus-
strahlt. Damit hat Assisi einen zusätzlichen Sinngehalt be-
kommen.«2  G. L. 

1  White the Pope kept silent, Assisi and the Nazioccupation, as 
told by Padre Rufino Niccacci. George Allen & Unwin, 181 pp. 
2  XXXII/1980, S. 136. 
2a »Welt am Sonntag«, Nr. 10, Hamburg, 10. 3. 1985, berichtet: 
»Alexander Ramatis Buch >Der Assisi Untergrund< wurde jetzt 
an den Originalschauplätzen verfilmt. Regie führte Buchautor Ra-
mati. Das Foto zeigt Ben Cross als Pater Rufino und Maximilian 
Schell in der Rolle des deutschen Oberst Dr. Müller . . . Der Film 
läuft im Mai 1985 in der Bundesrepublik an.« 
3  Vgl. Klappentext. 
(Alle Anmerkungen d. Red. d. FrRu) 

KARIN WOLFF (Hrsg.): Hiob 1943. Ein Requiem für 
das Warschauer Getto. Neukirchen-Vluyn 1983. Neukir-
chener Verlag. 320 Seiten. 
Auch dieses Buch beweist wie so viele andere, dass so ent- 
setzliche Dinge, wie man sie unter dem Begriff »Holo- 
caust« zusammenzufassen sich gewöhnt hat, literarisch 
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nıcht bewältigen s1nd. Miıt kluger, kundıger and un Ien Karäern bekannt, 1ST nıemand anderes als der „»Lehrer
bebendem Herzen hat dıe Herausgeberıin hıer Texte VOeI- der Gerechtigkeit« und höchstwahrscheinlich der Vertas-
ammelt: Erlebnisberichte, Momentauifnahmen, Gedichte, ST der Rolle selber. Br 15T nach Wacholder das Jahr
Meditationen, auch solche VO'  } chrıistlichen Autoren, dıe 240 CHhr. geboren und 170 gestorben. Die Raolle selhber
alle das 'Thema » Warschau 1943« einkreısen. Biographi- 15t das Jahr 700 geschrieben worden. Br 15T der (srün-
sche Notizen über die Verfasser, VO  - denen die melsten der der Sekte, 1ne Sekte, die nıcht MItT der Erobe-
die schrecklichen Ereignisse nıcht überlebt haben, bewah- rung Qumrans Un der Vernichtung des Landes Israel
ICN dıe Konturen der Zeugen. Erschütternd die etizten durch e Kömer unterging, sondern die noch bis 1Ins
Seıten aus dem Tagebuch Von Janusz Korczak, dem SI} nachchristliche Jahrhundert überlebte und tammvater
sCMN Pädagogen, der mIt »selnen Kindern« voll hoher VWür- der karäischen en wurde, dıe selt dem Jahrhundert
de der Vernichtung ın Treblinka entgegenging.‘! Von ıhm belegt sınd.
auch das Gebet dem Eınen Gott aller Menschen, das Miıt der BCNAUCNH Datierung, auch eıner relatıyven Datıe-
sıch unversehens ChHhristus richtet: »Herr, der Du BC- rung anderer Qumran- und apokryphen Schriften, diıe viel
lıtten hast und durch Deıin Leiden dıe Menschheit erlösen trüher ansetzZlt als bisher gemeınhın üblıch, VOLr allem ın dıe
solltest, erbarme ıch über Volk, das ıch LTa- vormakkabäische Periode das Entstehen der te Ver-

tcn, aber nıcht gekannt hat! Wır kennen ıch nıcht, der legt, versucht der Autor auch 1Ine Reihe anderer, bisher
Du ittest für der Menschen Schuld. och Deine en umstrıttener und unkler Andeutungen, dıe sıch zahl-

s1e schrecklicher als dıe, die WIr erdulden?« reich In dieser Liıteratur finden, erklären. Ob ihm dıes
(S 174) Grossherzigster Versuch der Sinngebung des gelungen 1St, wırd die Fachwelr entscheiden haben Zu-
Sıinnlosen Paulus Gordan, Salzburg mıindest 1St 1ne NCUuE€E interessante un: eigenwillige These

vgl 4AzZu FrRu AX/1968, 137 (Anm Red FrRu) der Vielzahl der Meınungen über Qumran hinzuge-
kommen. Michael Krupp, Jerusalem

HELLMUT LUDWIG LIEGLE Israel Er-
ziehung un! Gesellschaft. Stuttgart 980 Verlag Klett- BRIEFE JUNGE DEUTSCHE Juden antworten

Cotta 123 Seılten. deutschen Schülern autf einen Leserbriet in der » Jerusalem
Post«. Hrsg VO'  — Angern, Kleinherne, unkler,Aus der Gesamtdarstellung des israelischen Bıldungswe-

SsCN5 haben dıe beıden renommıerten Autoren ihren Be1- Vetten-Schumann 1n Zusammenarbeıt MIT den Schü-
LTag (»Erziehung In Israel VO:  n AUSSCMHN gesehen«) hıer ern der Klasse 100e des Schuljahrs 981/82 ymna-

sSıum Hochdahl Düsseldort 1983 der kleine verlag. 112[9)  p veröffentlicht, »eiInem breiteren Leserkreis
Selten.einen Einblick in cie Probleme« geben. Den VWert die-

SCI Einführung, die selbstverständlich die Beschäftigung Eın Aaus Holland stammender Israeli hatte aufgrund seiner
miIt dem Gesamtwerk nıcht kann, erhöhen eın 1m Erfahrungen mıiıt Nazıdeutschland und Hınweıis auf

neonazıstische Aktıivıtäiten hierzulande seiıne fortdauerndeAnhang beigefügter »Aufriss des israelischen Bıldungswe-
SCNS un: Literaturhinweise ausgewählten Problemen Abneigung die Deutschen ın einem Leserbriet be-
des Staates Israel und se1INES Bıldungswesens« (8) kundet. FEıne Schulklasse, die davon erfuhr, wWar betrof-

DPeter Fiedler, Freiburg 1. Br. ten, dass SIE ihrerseits einen Leserb1jef verfasste, ın dem
S$1€e auch KRat dafür bat, w as ZUur Überwindung solcher

BEN ZION WACHOLDER The Dawn ot Qumran Unversöhnlichkeit VO:  - ıhnen als Angehörigen eiıner nach-
The Sectarıan ora and the Teacher of Righteousness. geborenen (seneration werden könnte. Die Reak-
Cincinnati 983 Hebrew Union College Press. Wıth |= t1OonN, die in diesem Band vorgelegt wird, 31 Briete
(ES and Index, 310 Seıiten. VO  - me1lst deutschstämmigen Juden aus aller Weltr un!:

dazu drel Briefe des Leserbriefverfassers dıe Klasse.Das Buch untersucht die zuletzt gefundene und längste
der Qumranrolien, dıe VO Entdecker un Herausgeber Die Briefe sprechen für sıch selbst: mıt iıhrem Ausdruck
(1977), dem Jüngst verstorbenen Yadın der Enttäuschung und des Leıds, das mMan VO  - den Deut-

cschen erleben uUuSSsS{IeE un das ennoch melst nıcht als An-» V’empelrolle«. Wacholder, Protessor Hebrew Unıion
College In Cincınnatı für Talmud und Rabbinica, ın AaSSs4wird, sıch VO:  n allen Deutschen dıstan-
S1E »Di1ie Sekten Torah« oder »Qumran- Torah« Uun! zieren. Besonders bestürzt ist der chrıistliche Leser über
glaubt, dass S1Ee 1in Qumran »sepher gENANNT wurde, dıe Raolle, dıe der berüchtigte Gottesmord-Vorwurt nach
also W1€e das IOS53C Vorbild, dıe fünf Bücher Moses, USWweIls sehr vieler dieser Zeugnıisse damals, Ja auch heute
selbst. Das 1St. 1U  — auch die Hauptthese des Buches, dass noch spielt. Dazu un arüber hinaus gilt unserertr Jugend
dıe längste Raolle nıcht 11UTr einfach Ine zusätzliche, WEeNnn dıie Mahnung: »Lassen Sie n1e Ine ärmende Minderheıit
auch sehr wichtige 15T den Schrittrollen VOoO Sıe verleiten. Gebrauchen S1e Ihren eigenen Ver-
FToten Meer, sondern dass diese Rolle eınmal das alteste stand und Ihr eiıgenes Urteil Lassen Sie andere Nn1Ee Ihre
Schrifttdokument der Sekte 1St, zZzu anderen 1Aber das Entscheidungen treffen !« Offensichtlich sieht dann der
Wiıchtigste, das eigentlich Kanonische, mıt der Absıcht Brietautor auch 1ne Möglichkeit, seine Abneigung abzu-
veröffentlicht, die Tora des Moses selbst verdrängen, bauen; denn tährt tort » Vielleicht g1ibt - dann otf-
zumındest deren atz einzunehmen. Der Vertasser VeOETLr- NUuNng für dıe Zukunft, für Ihre Generation.« Das Buch 15t
sucht nachzuwelsen, dass Anspilelungen 1n der anderen allen, die sıch MmMIt dem deutsch-israelischen un dem
Qumran-Lıiteratur, der in Qumran gefundenen Rollen W1€e christlich-jüdischen Verhältnis befassen, nachdrücklich
anderen schon vorher bekannten apokryphen Schritten empfohlen, VOT allem natürlıch dem Schulunterricht (Ge-
wı1ıe den Jubiläen, autf diese »Qumran- Pora« angespielt schichte un!| Gemeinschaftskunde, Religion), un: Wwar

wird. So ISTt der Inhalt der Rolle auch wenıger diıe Be- schon In der Hauptschule bzw. Sekundarstufe
schreibung des Tempels;, WIE dıe bisherige For- DPeter Fiedler, Freiburg Br
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nicht zu bewältigen sind. Mit kluger, kundiger Hand und 
bebendem Herzen hat die Herausgeberin hier Texte ver-
sammelt: Erlebnisberichte, Momentaufnahmen, Gedichte, 
Meditationen, auch solche von christlichen Autoren, die 
alle das Thema »Warschau 1943« einkreisen. Biographi-
sche Notizen über die Verfasser, von denen die meisten 
die schrecklichen Ereignisse nicht überlebt haben, bewah-
ren die Konturen der Zeugen. Erschütternd die letzten 
Seiten aus dem Tagebuch von Janusz Korczak, dem gros-
sen Pädagogen, der mit »seinen Kindern« voll hoher Wür-
de der Vernichtung in Treblinka entgegenging.1 Von ihm 
auch das Gebet zu dem Einen Gott aller Menschen, das 
sich unversehens an — Christus richtet: »Herr, der Du ge-
litten hast und durch Dein Leiden die Menschheit erlösen 
solltest, — erbarme Dich über unser Volk, das Dich verra-
ten, aber nicht gekannt hat! Wir kennen Dich nicht, der 
Du littest für der Menschen Schuld. Doch Deine Leiden — 
waren sie schrecklicher als die, die wir erdulden?« 
(S. 174). Grossherzigster Versuch der Sinngebung des 
Sinnlosen! Paulus Gordan, Salzburg 
1 u. a. vgl. dazu FrRu XX/1968, S. 137 f. (Anm. d. Red. d. FrRu). 

HELLMUT BECKER / LUDWIG LIEGLE: Israel — Er-
ziehung und Gesellschaft. Stuttgart 1980. Verlag Klett-
Cotta. 123 Seiten. 
Aus der Gesamtdarstellung des israelischen Bildungswe-
sens haben die beiden renommierten Autoren ihren Bei-
trag (»Erziehung in Israel — von aussen gesehen«) hier 
vorweg veröffentlicht, um so »einem breiteren Leserkreis 
einen Einblick in die Probleme« zu geben. Den Wert die-
ser Einführung, die selbstverständlich die Beschäftigung 
mit dem Gesamtwerk nicht ersetzen kann, erhöhen ein im 
Anhang beigefügter »Aufriss des israelischen Bildungswe-
sens und Literaturhinweise zu ausgewählten Problemen 
des Staates Israel und seines Bildungswesens« (8). 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

BEN ZION WACHOLDER: The Dawn of Qumran — 
The Sectarian Torah and the Teacher of Righteousness. 
Cincinnati 1983. Hebrew Union College Press. With no-
tes and Index, 310 Seiten. 
Das Buch untersucht die zuletzt gefundene und längste 
der Qumranrollen, die vom Entdecker und Herausgeber 
(1977), dem jüngst verstorbenen Y. Yadin so genannte 
»Tempelrolle«. Wacholder, Professor am Hebrew Union 
College in Cincinnati für Talmud und Rabbinica, nennt 
sie »Die Sekten Torah« oder »Qumran-Torah« und 
glaubt, dass sie in Qumran »sepher tora« genannt wurde, 
also wie das grosse Vorbild, die fünf Bücher Moses, 
selbst. Das ist nun auch die Hauptthese des Buches, dass 
die längste Rolle nicht nur einfach eine zusätzliche, wenn 
auch sehr wichtige Rolle ist unter den Schriftrollen vom 
Toten Meer, sondern dass diese Rolle einmal das älteste 
Schriftdokument der Sekte ist, zum anderen aber das 
Wichtigste, das eigentlich Kanonische, mit der Absicht 
veröffentlicht, die Tora des Moses selbst zu verdrängen, 
zumindest deren Platz einzunehmen. Der Verfasser ver-
sucht nachzuweisen, dass Anspielungen in der anderen 
Qumran-Literatur, der in Qumran gefundenen Rollen wie 
anderen schon vorher bekannten apokryphen Schriften 
wie den Jubiläen, auf diese »Qumran-Tora« angespielt 
wird. So ist der Inhalt der Rolle auch weniger die Be-
schreibung des neuen Tempels, wie die bisherige For-
schung erklärt, obwohl auch Wacholder nicht leugnen 
kann, dass über ein Drittel der Rolle diesem Gegenstand 
gewidmet ist, sondern es ist eine Aufnahme der halachi-
schen (gesetzlichen) Teile der Torah, so umgeschrieben, 
dass die Hauptperson Zadok ist. Zadok, auch aus der 
pharisäischen Literatur wie dem Josephus und den späte- 

ren Karäern bekannt, ist niemand anderes als der »Lehrer 
der Gerechtigkeit« und höchstwahrscheinlich der Verfas-
ser der Rolle selber. Er ist nach Wacholder um das Jahr 
240 v. Chr. geboren und 170 gestorben. Die Rolle selber 
ist um das Jahr 200 geschrieben worden. Er ist der Grün-
der der neuen Sekte, eine Sekte, die nicht mit der Erobe-
rung Qumrans und der Vernichtung des Landes Israel 
durch die Römer unterging, sondern die noch bis ins 10. 
nachchristliche Jahrhundert überlebte und Stammvater 
der karäischen Juden wurde, die seit dem 8. Jahrhundert 
belegt sind. 
Mit der genauen Datierung, auch einer relativen Datie-
rung anderer Qumran- und apokryphen Schriften, die viel 
früher ansetzt als bisher gemeinhin üblich, vor allem in die 
vormakkabäische Periode das Entstehen der Sekte ver-
legt, versucht der Autor auch eine Reihe anderer, bisher 
umstrittener und dunkler Andeutungen, die sich so zahl-
reich in dieser Literatur finden, zu erklären. Ob ihm dies 
gelungen ist, wird die Fachwelt zu entscheiden haben. Zu-
mindest ist eine neue interessante und eigenwillige These 
zu der Vielzahl der Meinungen über Qumran hinzuge-
kommen. Michael Krupp, Jerusalem 

BRIEFE AN JUNGE DEUTSCHE. Juden antworten 
deutschen Schülern auf einen Leserbrief in der »Jerusalem 
Post«. Hrsg. von F. Angern, Kl. Kleinherne, L. Munkler, 
W. Vetten-Schumann in Zusammenarbeit mit den Schü-
lern der Klasse 10e des Schuljahrs 1981/82 am Gymna-
sium Hochdahl. Düsseldorf 1983. der kleine verlag. 112 
Seiten. 
Ein aus Holland stammender Israeli hatte aufgrund seiner 
Erfahrungen mit Nazideutschland und unter Hinweis auf 
neonazistische Aktivitäten hierzulande seine fortdauernde 
Abneigung gegen die Deutschen in einem Leserbrief be-
kundet. Eine Schulklasse, die davon erfuhr, war so betrof-
fen, dass sie ihrerseits einen Leserbrief verfasste, in dem 
sie auch um Rat dafür bat, was zur Überwindung solcher 
Unversöhnlichkeit von ihnen als Angehörigen einer nach-
geborenen Generation getan werden könnte. Die Reak-
tion, die in diesem Band vorgelegt wird, waren 31 Briefe 
von — meist deutschstämmigen — Juden aus aller Welt und 
dazu drei Briefe des Leserbriefverfassers an die Klasse. 
Die Briefe sprechen für sich selbst: mit ihrem Ausdruck 
der Enttäuschung und des Leids, das man von den Deut-
schen erleben musste und das dennoch meist nicht als An-
lass genommen wird, sich von allen Deutschen zu distan-
zieren. Besonders bestürzt ist der christliche Leser über 
die Rolle, die der berüchtigte Gottesmord-Vorwurf nach 
Ausweis sehr vieler dieser Zeugnisse damals, ja auch heute 
noch spielt. Dazu und darüber hinaus gilt unserer Jugend 
die Mahnung: »Lassen Sie nie eine lärniende Minderheit 
Sie zu etwas verleiten. Gebrauchen Sie Ihren eigenen Ver-
stand und Ihr eigenes Urteil. Lassen Sie andere nie Ihre 
Entscheidungen treffen!« Offensichtlich sieht dann der 
Briefautor auch eine Möglichkeit, seine Abneigung abzu-
bauen; denn er fährt fort: »Vielleicht gibt es dann Hoff-
nung für die Zukunft, für Ihre Generation.« Das Buch ist 
allen, die sich mit dem deutsch-israelischen und dem 
christlich-jüdischen Verhältnis befassen, nachdrücklich 
empfohlen, vor allem natürlich dem Schulunterricht (Ge-
schichte und Gemeinschaftskunde, Religion), und zwar 
schon in der Hauptschule bzw. Sekundarstufe I. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

MARTIN BUBER: »Ein Land und zwei Völker«. Hg. 
von Paul Mendes-Flohr. Frankfurt/M. 1983. Insel-Ver-
lag. 393 Seiten. 
In dem Band sind Martin Bubers zum Teil bisher unveröf- 
fentlichte Vorträge, Aufsätze und Briefe zur zionistischen 
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